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Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. N 
Angekommen 3½ Uhr Nachmittags. 
De Derlin, den 21. März. Reichstagsthronrede. 
eg Kaiſer gedenkt zunächſt des glorreichen Kampfes 
u der nach langem Streben erreichten Einheit und 
nabhängigkeit Deutſchlands. Das neue Tentſchland 
er ein zuverläßiger Friedensbürge fein, weil, ſtark 
ſelbſtbewuſt genug, es die Ordnung der eigenen 
ausbelegenheiten als ein ausſchließliches aber auch 
de uke cendes Erbtheil zu bewahren habe. Die Rede ge⸗ 
50 t des friedlichen Einfluſſes Deutſchlands bei der 
bon dneten Pontusfrage und erwähnt als Reichstags ⸗ 
5 agen: eine neue Redaction der Reichsverfaſſung, 
ie geſetzlichen Negelung der Betheiligung der ein⸗ 
BR Bundesſtaaten an den laufenden Reichsaus⸗ 
de en, Einführung der Nordbundsgeſetze in Bayern, 
die Verfügung über die franzöſiſche Kriegs ⸗Eutſchä⸗ 
ſüheag. der Rechenſchaftslegung über die zur Kriegs⸗ 
u rung gewährten Mittel, zu ergreifender Maaf- 
ee bezüglich der neuen deutſchen Gebiete, eines 
fin tons Geſetzes für Offiziere und Soldaten, Unter⸗ 
tung der Hinterbliebenen. Möge dem ruhmreichen 
Rage, 8 ein nicht minder glorreicher Reichsfriede 


rr!!! 
den k. ., Zum 22. März 1821, 
em fünfundſiebzigſten Geburtstage des deutſchen 
Kaiſers. 


Ein lichter Feſtesmorgen bricht heut an 
en Deutſchen Stämmen, die geeinet ſind 
om tapfern Zollernſproß. Er fegte weg 
Jahrhundert alten Bruderzwiſt und Trennung, 
225 giebt die Kaiſermacht uns nun zurück; 
r will nur Mehrer fein des deutſchen Reichs, 
Den Völkern Frieden, ſich're Wohlfahrt ſchaffen, 
ls Richter jeden Friedensbrecher ftrafen. 


Das neue Kaiſerthum wird überſtrahlen 


. Den Glanz der ritterlichen Hohenſtaufen, 
Wei! es zur Macht die Freiheit ſich geſellet; 


Weil es nicht kennt das veraltet Vorrecht, 


Aus den Aufzeichnungen eines preuſſiſchen Auditeurs. 


Fr Es galt bei uns gewiſſermaßen als Axiom, daß der 
ei anzoſe vorzugsweiſe ein „politiſches Thier“ jet, daß er 
def ſcharf ausgeprägtes politiſches Bewußtſein beſitze und 

N 0 in allen Lagen des Lebens bethätige. In dem 

hier iche meiner Beobachtung fand ich keine Beſtätigung 

für, Namentlich der gemeine Soldat politiſirt ſelten, 
unn wenn er es thut, ſo bewegen ſich ſeine Auslaſſungen 
auf dem Niveau der trivialſten Kannegießereien. 
etin ere mich eines Briefes eines afrikaniſchen Jägers 
ten eine Eltern. Derſelbe begann mit den herzzerreißend⸗ 

\ Klagen über das widrige Geſchick, das ihn ereilt 
lebte Acht Tage lang ſchon zögere er, das Herz der ge⸗ 
zu . Eltern mit der . dieſes Unglücksfalles 

Abnetrüben, von deſſen Größe ſie wahrſcheinlich keine 

fi ng hätten. Ich dachte natürlich, daß dieſes Unglück 
lend chließlich als die Gefangennahme des patriotiſch füh⸗ 
hi Er ünglings entpuppen werde; das war es aber 

verlor, Frangois G. hatte nur 6 Fred. im Würfelspiel 
um Ten und flehte die Seinen um Erjag derſelben an, 
ſich in dem fremden Lande, in das ihn, nebenbei ge⸗ 

3 Kriegsläufe geworfen, eine kleine Aufbeſſerung 

Son Minus angedeihen zu laſſen. Als am vergangenen 

fe nage nach beendigtem Feldgottesdienſte der improvi⸗ 
kon tar fortgeräumt werden ſollte, ſteckten die dazu 

die beiten ſechs Gefangenen ihre kleinen Gebe bücher in 
dottesdle Hoſentaſche und ſtürzten dienſtwillig auf das 
mit dienſtliche Mobiliar los, aber fie beeilten ſich nicht 
ihre deſſen Fortſchaffung, ſondern ließen vorher darauf 
Partie el rollen. Waren Sie vielleicht mit von der 
8 Herr Chaſſeur d' Afrique? 

Deurba t Offiziere politiſiren natürlich mehr. So lange 

Lern noch nicht geſchlagen war und Paris noch nicht 
Hi Be hatte, wurden ihre Herzen noch von großen 

\ tie ungen geſchwellt. „In Bourbaki“, hieß es in einem 
ie La „wird ſich Frankreich wiederfinden.“ Je näher 

Auf age der Entſcheidung kamen, deſto mehr nahm die 

den Jung meiner Briefſteller zu. Manche anticipirten 

eg bereits und ſuchten in der Geſchichte Frank⸗ 


Thorner 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — P 


Mittwoch, den 22. März. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 


ränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr em e 1 und koſtet die vierſpaltige Zeile 1871 
gr. 3 Pf. ! 


Und allen guten Bürgern gleiche Lieb’ 
Gewährt, damit das kheure Vaterland, 
Vergleichbar einer Harmonie von Tönen, 

Auch gleiche Lieb’ empfang’ von allen Söhnen. 


Auf fremder Erde ward die Kaiſermacht 
In einem Siegeslauf erworben, der 
Vergleichbar keinem Siege iſt der Vorzeit. 
Er zog ein greiſer Held mit ſchneeigtem Haupt, 
Doch friſcher, jugendlicher Manneskraft, 
Gefolgt von ſeinen tapf'ren, treuen Mannen, 
Hinaus zum Schutz für unſer Vaterland, 
Und Alles gab er fromm in Gottes Hand. 


Er flehte mit dem ganzen Volk zum Herrn 

Und bat ihn um den Sieg des Rechts, der Wahrheit, 

Auf daß nicht herrſche Lüge und Gewalt, 

Die Fremden nicht entweihen unſern Boden. — 
Und wie erhöret ward der Heldengreis! 

Triumphe wurden ihm zum Theil, ſo groß, 

Wie Keinem ſeiner kriegeriſchen Ahnen; 

Er ſollt' betreten herrlichere Bahnen! 


Es naht' das deutſche Volk mit ſeinen Fürſten 
Und bietet dar die heil'ge Kaiſerkrone 5 

Dem frommen, ritterlichen Zollerkönig; 

Er darf mit ihr ſein heilig Haupt wohl zieren, 

Da er mit ſeinem treuen Schwert erkämpft 

Für Deutſchland hat das Richteramt auf Erden. — 
O mög' das neue deutſche Reich erſtarken, 
Begrenzet von den alten, feſten Marken! 


Tagesbericht vom 21. März. 


Revolte in Paris. Thiers hat eine Proclama⸗ 
tion an die Bevölkerung von Paris erlaſſen, welche heute 
Morgen durch Anſchlag veröffentlicht wurde. In der 
Proclamation heißt es: „Wir wenden uns an Eure Ver⸗ 
nunft und an Euren Patriotismus. Eure Stadt, die 
bei ihrer Größe nur augemeſſen beſtehen kann, wenn 
Ordnung herrſcht, iſt auf das Tiefſte erregt; in einigen 
Ouartieren iſt es zu Ruheſtöͤrungen gekommen, welche 
ſich jedoch nicht auf die übrigen Stadttheile ausgedehnt 


SS . ———————— 
reichs nach hiſtoriſchen Pendants für dieſen „Retter des 
Vaterlandes“. 

Nächſtdem wurde Gambetta in der überſchwenglich⸗ 
ſten Weiſe glorificirt. In ihm hatte ſich „das Gewiſſen 
Frankreichs wiedergefunden“; er war dazu auserſehen, 
„den reinigenden Feuerbrand der großen revolutionären 
Ideen in die imperialiſtiſche Stickluft zu tragen“. Und das 
waren nicht etwa Souslieutenants, die ſo ſchrieben, junge 
Burſche, welche noch die Eierſchale von St. Cyr mit ſich her⸗ 
umtrugen, ſondern äitere, erfahrene Capitäne, bei denen 
man eine gereiftere Lebensanſchauung vorausſetzen konnte. 
Jeder Franzoſe aber iſt von Einer Seite mindeſtens zu⸗ 
gänglich, wenn nämlich die Eitelkeit anklopft. Und Gam⸗ 
betta verſtand es, dieſe franzöſiſche Schwäche nach allen 
Richtungen hin auszubeuten. Er wußte feinen Landsleu⸗ 
ten die Meberzeugung beizubringen, daß fie ſich, in wel, 
cher Situation ſie ſich auch befänden, ſublim, heroiſch 
ausnähmen. In Deutſchland iſt ein Gambetta eine Un⸗ 
möglichkeit. Bei uns hätte er bei den Kindern keinen 
Glauben und bei dem dümmſten Tambour keinen Gehor⸗ 
ſam gefunden. 5 

Doch endlich kam nun auch für die Franzoſen der 
Moment der Entläuſchung. Meine Herren Correſpondenten 
fingen an, es ſich allmählig klar zu machen, daß nach 
Bourbaki's Niederlage auch die Hauptſtadt ſich werde unter⸗ 
werfen müſſen. Das Pathos der Zuverſicht wich der 
Attitüde des Schmerzes. Wir laſen in einem Briefe faſt 
wörtlich: „O wir armen gefeſſelten Söhne des Landes, 
die wir es mit anſehen müſſen, wie der grauſame Feind 
unſerer beſten Mutter den Dolch in das Herz bohrt! O 
die arme Mutter, welche ſtirbt, indem ſie weiß, daß viele, 
viele Tauſende ihrer beſten Söhne weit von ihr weilen!“ 
Die Bemerkung drängt ſich auch dem flüchtigſten Leſer 
der Briefe auf, daß die klingende Phraſe bei den Fran⸗ 
oſen ein ſehr beliebter Artikel ſein muß. Es iſt, als 
Nebämden fie ſich, einen einfachen Gedanken ohne ein recht 
buntes Wortkleid in die Oeffentlichkeit zu ſchicken. Der 
Franzoſe treibt nicht allein die Kunſt, die Liebe und den 


Krieg als Virtuosität, er iſt auch in der Sprache Artiſt.“ 


Wenn er ſich einer neuen Situation gegenüberſieht, ſo wird 
er ſich ihr ſo lange fremd fühlen, als er ſeine Beziehung 


haben; indeſſen war dies doch genügend, um die Wieder⸗ 
aufnahme der Arbeit und die Rückkehr allgemeinen Wohl⸗ 
befindens zu hintertreiben. Männer, welche ſchlimme 
Pläne verfolgen, haben unter dem Vorwande, den Preu⸗ 
ßen Widerſtand zu leiſten, ſich zu Herren eines Theils 
der Stadt aufgeworfen. Sie haben dort einen vollſtän— 
digen Wachtdienſt organiſirt, indem ſie Euch zwingen, 
dieſen Dienſt zu verſehen und zwar auf Befehl eines ge— 
heimen Comiteés, welches ſich das Recht beilegt, allein die 
Gewalt auszuüben. Ein Theil der Nationalgarde vere 
weigert jo der Autorität des Generals Aurelles de Pala« 
dine, welcher in ſo hohem Grade würdig iſt, an Eurer 
Spitze zu ſtehen, die gebührende Anerkennung; fie vers 
folgt den Zweck, eine Regierung zu bilden, welche der 
durch das allgemeine Stimmrecht auf legalem Wege ges 
bildeten Regierung feindſelig gegenübertritt. Dieſe Män⸗ 
ner, welche Euch ſchon ſo viel Schlimmes zugefügt haben, 
die Ihr ſelbſt am 31. October auseinanderſprengtet, als 
ſie vorgaben, Euch gegen die Preußen zu vertheidigen, 
die doch nur vorübergehend in Euren Mauern erſchienen 
und deren definitiver Abzug nur durch die Unordnungen 
in der Stadt hinausgeſchoben wird — dieſe Männer 
ſind es, welche jetzt die Geſchütze richten, deren Feuer 
Eure Häuſer und Euch vernichten würde. Dieſe Män⸗ 
ner ſind es, welche die Republik compromittiren, anſtatt 
ſie zu vertheidigen, denn wenn ſich in der öffentlichen 
Meinung Frankreichs die Anficht befeftigt, daß Unordnung 
eine nothwendige Begleiterin der Republik iſt, dann dürfte 
es bald um die Republik geſchehen ſein. Glaubt ihnen 
nicht, höret auf uns, die wir Euch die Wahrheit in voll⸗ 
ſter Aufrichtigkeit ſagen. Die Regierung, welche durch 
die geſammte Nation eingeſetzt iſt, wäre ſchon längſt im 
Stande geweſen, ſich der Geſchütze wieder zu bemächtigen, 
welche ja doch augenblicklich Niemand anders bedrohen, 
als Euch ſelbſt; der Regierung würde es nicht ſchwer 
geworden ſein, dem Arm der Gerechtigkeit jene ſchuldbe⸗ 
ladenen Menſchen zu übergeben, welche nicht davor 
zurückbebten, auf den Krieg mit dem auswärtigen Feind 
den Bürgerkrieg folgen zu laſſen, aber der Regierung lag 
daran, eine Friſt zu gewähren, innerhalb deren die Mens 
ſchen, welche ſelbſt betrogen wurden, ſich losſagen konnten 
von denen, welche ſie betrügen. Durch dieſen Stand 
der Dinge iſt eine Wiederaufnahme des Handels- 
verkehrs unmöglich gemacht. Die Kaufläden ſtehen 
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zu ihr nicht in einem kleinen oratoriſchen Kunſtſtücke zu 
Ausdruck gebracht hat. Nachdem dies aber geſchehen, tft 
er mit ihr fertig. Ihren logiſchen Grund zu unterſuchen 
logiſche Folgen daraus zu ziehen, das iſt viel zu lange _ 
weilig, viel zu anſtrengend! Der Verſtand bringt uns 
nur auf ebenem und bequemen Wege vorwärts; gilt's 
ſcheinbar unbeſiegbare Hinderniſſe zu überwinden, muß die 
kühne Phantaſie angeſpannt werden. 

Mit der brillanten Phraſe beſänftigten ſie dann auch 
bald ihren Schmerz über die Capitulation von Paris. Ich 
führe hier nur Eine der vielen Tiraden an, welche das 
Troſtbedürfniß einem Zuavenoffizier in die Feder dictirte. 
„Sie haben nur den Leib von Paris und nicht den Geiſt; 
ſein Geiſt iſt unbeſiegbar wie der Geiſt der Menſchheit. 
Und wenn die Feinde auch jahrelang den zerſchmetterten 
Leib unter ihre Füße halten, endlich werden ſie abziehen 
und mit dem letzten Tritt des letzten Pommerſchen Grena⸗ 
diers, welcher in den Gaſſen der Vorſtadt verhallt, erhebt 
ſich und erſteht rieſengroß das alte Paris, das Mekka aller 
Gebildeten der Welt.“ Iſt das nicht Victor Hugo, wie 
er leibt und lebt? 

Die Milliarden, die Frankreich zu zahlen haben wird, 
der Verluſt an Land und Leuten, ſcheint meinen Brief⸗ 
ſtellern wenig Kummer zu machen. Die Phraſe heilt auch 
dieſe Wunden. „Ein paar Departements weniger“ ſchreibt 
Einer, „das heißt, tauſend Gründe mehr, die Scharten 
auszuwetzen.“ Und was die Kriegskoſten betrifft — pah! 
„Deutſchland macht uns tributär? Wohlan, Paris ſchreibt 
einen Tribut an die Welt aus und die Welt wird ihn 
lächelnden Geſichtes entrichten, denn ſie hat ihr Paris 
wieder, das Paris, verklärt durch das Märtyrerthum ſeiner 
Bewohner, Paris, noch mit dem letzten Wölkchen des 
Schmerzes in dem heroiſchen Antlitz.“ Wenn die Ans 
ſchauungen meiner Briefſteller maßgebend wären, jo läge 
jetzt Frankreich nicht aus tauſend Wunden blutend am 
Boden, ſondern wäre eben drum und dran, ſich nach glück⸗ 
lich überwundener kleiner Unpäßlichkeit zum Empfange 
ſeiner durch Verrath ihm entführt geweſenen tapferen Söhne 
würdig zu ſchmücken. 

— 


leer, die Aufträge, welche von allen Seiten kommen 
müßten, ſind gegenwärtig ſuspendirt; unſere Arme ruhen 
müßig; der Credit will noch immer nicht wiederkehren, 
die Capitalien, deren die Regierung bedarf, um das Land 
von dem Feinde zu befreien, halten ſich zögernd fern. 
In Euerem eigenen Intereſſe, im Intereſſe der Haupt⸗ 
ſtadt und des ganzen Landes iſt die Regiecung nunmehr 
entſchloſſen, zu handeln. Jene verbrecheriſchen Menſchen, 
welche es als ihre Abſicht ausſprachen, eine beſondere Re- 
gierung zu conſtituiren, werden jetzt dem Arm der Ge⸗ 
rechtigkeit überliefert werden. Die geraubten Gejchtige 
werden nach den Arſenalen zurückgeführt werden. Um 
dieſen Act, der ebenſo dringend von der Gerechtigkeit, wie 
von der Vernunft geboten wird, zu vollbringen, rechnet 
die Regierung auf Euere Unterſtützung. Mögen die guten 
Bür er ſich von den ſchlechten trennen, mögen fie der 
öffentlichen Gewalt zu Hilfe eilen, ſtatt ihr Widerſtand 
zu leiſten; ſo wird es ihnen gelingen, der Hauptſtadt um 
ſo raſcher Gedeihen und Wohlſtand zurückzugeben; ſo wer⸗ 
den ſie einen wichtigen Dienſt der Republik leiſten, welche 
durch die Fortdauer der Unruhen in der allgemeinen Mei⸗ 
nung Frankreichs zu Grunde gerichtet würde. Wir richten 
an Euch dieſe Worte, weil wir Euren geſunden Verſtand, 
Eure Weisheit, Euren Patriotismus würdigen; aber nach⸗ 
dem wir dieſe Ankündigung haben ergehen laſſen, werdet 
Ihr uns nur beiſtimmen, wenn wir jetzt zur Anwendung 
der Gewalt unſere Zuflucht nehmen; denn um jeden Preis 
und ohne auch nur einen Tag zu verlieren, müſſen wir 
jetzt dafür Sorge tragen, daß ein Zuſtand der Ordnung 
und des allgemeinen Wohlbefindens vollſtändig und un⸗ 
erſchütterlich wieder hergeſtellt wird. 

„Journal officiell“ bringt über die Vorgänge des 
geſtrigen Tages folgende Mittheilungen: Die Regierung, 
welche jeden ernſteren Zuſammenſtoß vermeiden wollte, war 

bisher mit Milde und Geduld gegen jene Menſchen ver- 
fahren, von welchen ſie hoffte, daß es gelingen würde, ſie 
auf gütlichem Wege zum Verſtande und zu ihrer Pflicht 
zurückzuführen. Das amtliche Blatt führt aus, wie die 
Regierung ſich ſchließlich doch zum energiſchen Handeln 
genöthigt geſehen habe und ſchildert alsdann die Ereigniſſe 
wie folgt: Die befeſtigte Poſition auf dem Montmartre 


war alsbald genommen, die Geſchütze ſollten eben nad) - 


den Arſenalen zurückgeführt werden, als plötzlich aufrühreriſche 
Nationalgarden, zu denen ſich noch zahlreiche Volkswaſſen 
geſellt hatten, anf die Soldaten ſtürzten und ihnen die 
Waffen entriſſen. Mehrere Bataillone wurden von der 
Volksmenge vollſtändig cernirt, andere ſahen ſich zum 
Rückzuge genöthigt. Die Emeute hatte ſomit das Feld 
behauptet. Unter dieſen ungeordneten Zuſtänden ging der 
Tag dahin, ohne daß die Nationalgarde, welche ſchon am 
Morgen zuſammengerufen war, irgendwo in hinreichender 
Anzahl erſchienen wäre, um die Ordnung wiederherzuſtellen. 
Am Abend bemächtigten ſich die Inſurgenten des General— 
ſtabsgebäudes der Nationalgarde und des Juſtizminiſteri⸗ 
ums. „Mit Erſtaunen“, fährt das „Journal offiziel“ 
fort, fragt man ſich, welches denn eigentlich der Zweck iſt, 
den dieſe übelwollenden Menſchen verfolgen. Man hat 
das Gerücht verbreitet, die Regierung beabſichtige einen 
Staatsſtreich. Es iſt das eine erbärmliche Verleumdung; 
die Regierung, welche hervorgegangen iſt aus einer durch 
allgemeines Stimmrecht gewählten Verſammlung, hat zu 
verſchiedenen Malen laut erklärt, daß fie keine andere Ab- 
ſicht habe, als eine feſte Begründung der Republik. 
Diejenigen dagegen, welche die Republik ſtürzen wollen, 
find die Männer der Empörung, jene Meuchelmörder, 
welche nicht davor zurückbeben, Tod und Verderben in 
eine Stadt zu tragen, für die es nur Rettung giebt durch 
ruhige Arbeit und Achtung vor den Geſetzen. Jene Ver⸗ 
brechen werden, wir hoffen es, eine gerechte Jadignation 
wachrufen in der Bevölkerung der Stadt Paris, welche ſich 
alsbald erheben wird, um den Verbrechern die verdiente 
Züchtigung zu ertheilen.“ 

Das „Journal officiel“ enthält ferner einige genauere 
Angaben über die Füſilirung der Generale Lecemte und 
Thomas, welche ohne jedes richterliche Verfahren erfolgt 
ſei; die Leichen ſeien verſtümmelt worden und nur wenig 
habe gefehlt, daß zwei Adjutanten Lecomte's von demſelben 
Looſe ereilt worden ſeien. „Paris iſt bis jetzt,“ ſchließt 
der Artikel des amtlichen Blattes, „nachſichtig gegen die 
Urheber der Ruheſtörungen geweſen; möge die Bevölkerung 
jetzt endlich begreifen, daß fie energiſch gegen ſolche Ver⸗ 
brechen auftreten muß, wenn ſie ſich nicht zum Mitſchuldi⸗ 
gen derſelben machen will.“ 

„Journal officiel“ meldet aus Verſailles vom heuti⸗ 

en Tage: Sämmtliche Mitglieder der Regierung haben 
fich in Verſailles verſammelt. 10,000 Mann unter Kom⸗ 
mando Binoy’s find daſelbſt konzentrirt, ſämmtliche obe⸗ 
ren Behörden ſowie die Chefs der Truppen ſind in Ver⸗ 
ſailles eingetroffen. Die Civil- und Militärbehörden wer⸗ 
den nur die von der Regierung in Verſailles gegebenen 
Befehle befolgen, widrigenfalls ſie ihrer Stellung entſetzt 
werden. Wie man verſichert, ſoll Aſſy, welcher ſeiner 
Zeit an den Arbeiter⸗Unruhen in Creuzot lebhaften An⸗ 
theil hatte, Vorſitzender des Kriegsgerichtes geweſen ſein, 
welches Lecomte und Thomas zum Tode verurtheilte. Der 
Stab des Generals Vinoh, welcher ſich geſtern nach der 
Militärſchule zurückzog, hat ſich heute Morgen mit Linien⸗ 
Truppen und Gensdarmerie nach Verſailles begeben. Die 
Nationalgarde iſt die einzige bewaffnete Macht, welche 
ſich gegenwärtig in Paris befindet. Die meiſten Batail⸗ 
lone der Nationalgarde, welche ſich bis jetzt auf den 
Straßen zeigen, ſcheinen den aufrühreriſchen Faubourgs 
anzugehören. Der Barrikadenbau dauert fort, namentlich 
in der Rue des Martyrs, in der Avenue Trudaine auf 


der Chauſſee Clignancourt, in einem Theil des Faubourg 
St. Denis, in der Rue Rochebouart, in der Umgegend 
des Hotel de Ville und im Faubourg St. Antoine, in 
den übrigen Stadttheilen herrſcht Ruhe. Die Bevölke⸗ 
rung verkehrt auf den Straßen wie gewöhnlich; außer 
der Ermordung eines Offiziers auf dem Platz Pi⸗ 
galle und der Erſchießung der beiden Generale ſind er⸗ 
heblichere Gewaltthätigkeiten nicht gemeldet worden, 
und vollziehen ſich die Ereigniſſe in verhältnißmäßiger 
Ruhe. Der Verkehr der Omnibuſſe und Fiaker iſt ein⸗ 
geſtellt. Das Gentralcomite der Inſurrektion hat in 
ſämmtlichen Mairien proviſoriſche Kommiſſionen eingeſetzt, 
auch hat ſich daſſelbe ſämmtlicher Miniſterien und Tele⸗ 
graphen bemächtigt. Die Munizipalitätswahlen ſollen für 
den 21. März angeſetzt ſein. Mehrere Journale wollen 
wiſſen, daß General Chanzy geſtern Abend unmittelbar 
nach ſeiner Ankunft ſofort verhaftet ſei und in Chateau 
Rouge gefangen gehalten werde. — An ſämmtliche Prä⸗ 
fecten, Generale, Generalprokuratoren und Maires iſt von 
Verſailles aus eine Proklamation gerichtet worden, in 
welcher betont wird, daß die Regierung, welche in Ver⸗ 
ſailles ihren Sitz habe, die einzig geſetzmäßige ſei, daß 
ſämmtliche Miniſter ſich gegenwärtig daſelbſt verſammelt 
haben, um in der Nähe der Chefs der exekutiven Gewalt 
und der National⸗Verſammlung zu fein, und daß endlich 
alle Diejenigen, welche der inſurrektionellen Regierung 
folgen, als Rebellen angeſehen werden ſollen. Eine Pro⸗ 
klamation des Maire von Verſailles fordert die Einwohner 
auf, die in Folge der Ereigniſſe in Paris nach Verſailles 
kommenden Truppen beſtens zu empfangen und deren 
Einquartirung moͤglichſt zu erleichtern. Heute Abend wird 
eine Privatverſammlung ſämmtlicher in Verſailles anweſen⸗ 
den Deputirten ſtattfinden. 


Deutſchland. 

Berlin, den 20. März. Auf die klägliche Zwitter⸗ 
ſtellung, die England mit ſeiner „wohlwollenden“ bewaff⸗ 
nenden Neutralität während des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges 
einnahm, fällt noch einmal ein grelles Streiflicht, indem 
die Wegnahme des deutſchen Schiffes „Frei“ durch ein 
franzoͤſiſches Kriegsſchiff innerhalb Kauonenſchußweite von 
der britiſchen Küfte , die feiner Zeit zwor beſprochen, aber 
inmitten des Schlachtenlärms weniger beachtet wurde, in 
amtlicher Form vor die Oeffentlichkeit tritt. Eine Miſere 
der einſtigen britiſchen Herrlichkeit, legen dieſe Blätter aus 
der neueſten Geſchichte die ganze Jämmerlichkeit einer 
ohnmächtigen Halbheit blos, die den Fußtritt einer flagranten 
Rechts⸗ und Gebietsverletzung von ſeinem zu Boden ge⸗ 
ſtürzten Götzen ruhig hinnimmt. Nicht das leiſeſte Wort 
wagt es für die Wahrung ſeines guten Rechts gegen die 
prahlhänſige Regierung eines Gambetta, während das 
kleine Portugal in einem ähnlichen Falle kühn und ent⸗ 
ſchloſſen durch den ehernen Mund der Kanonen zurückweiſt, 
was keine Macht ohne Beſchämung und Selbſterniedrigung 
dulden darf. 

— Bayerſche Parteien. In Bagern hat ſich 
während der letzen Monate eine tiefgehende Umgeſtaltung 
der Parteiverhältnijje vollzogen, und namentlich iſt die 
compacte Maſſe der Ultramontanen, die bisher dem Fort⸗ 
ſchritt gegenüber ſtand, überlegen durch ihre Zahl und ge⸗ 
fährlich durch ihren Terrorismus, jetzt in zwei Theile zer⸗ 
riſſen, die ſich gegenſeitig fanatiſch bekämpfen. 

Zu den ſog. „Patrioten“ ſind heute nur noch die 
Vollblut⸗Ultramontanen zu zählen, die durch jene 47 Ab⸗ 
geordnete repräſentirt werden, welche am 19. Juli v. J. 
gegen die Allianzverträge ſtimmten; fie reerutiren ſich aus 
Bauern, Geiſtlichen und einzelnen Bureaukraten, und als 
ihre Hauptführer ſind Görg und Grail zu betrachten. 

Ihnen gegenüber ſtehen die gebildeten und einſichts⸗ 
volleren Ultramontanen, welche zwar keine aufrichtige Freude 
über die neue Ordnung der Dinge empfinden, die jedoch 
klug genug ſind, um zu begreifen, daß jeder Widerſtand 
die Opfer, die ſie dem Ganzen zu bringen haben, noch 
erhöhen muß. Ihr Führer iſt Dr. Huttler, der Heraus⸗ 
geber der „Augsburger Poſtzeitung.“ 

Die angeſehenſte und mächtigſte der politiſchen Par⸗ 
teien in Bayern iſt die fortſchrittliche, oder richtiger national⸗ 
liberale Partei; ſie iſt die eigentliche Stütze des jüngſt 
geſchehenen Umſchwungs, ſie trägt und repräſentirt die 
Politik, in welche Bayern durch die neueſten Ereigniſſe 
hineingetrieben wurde. Sie zählt nach dem Wahlergeb⸗ 
niſſe 29 Mitglieder im Reichstage, während die Ultramon⸗ 
tanen beider Schattirungen nur 19 Sitze errungen haben. 
Auf die einzelnen Provinzen Bayerns vertheil, kommen auf 

Oberbayern 3 Nationalliberale, 5 Ultramontane 
Niederbayern 1 , 4 1 
Oberpfalz — 
Rheinpfalz 6 
Mittelfranken 6 
Oberfranken 4 
Unterfranken 4 
Schwaben 5 R „ 

Dieſes Wahlergebniß läßt erkennen, welch ungeheuren 
Fortſchritt der nationale Gedanke in Bayern ſeit einem 
Jahre gemacht hat. Aus den Landtagswahlen vom Novbr. 
1869 ging eine ultramontane Majorität von 6 Stimmen 
hervor, von denen jede 31,500 Seelen repräſentirt, während 
jetzt aus der Reichstagswahl eine liberale Maſorität von 
10 Stimmen hervorgegangen iſt, deren jede 100,000 
Seelen zu vertreten hat. 

— Der goldene Lorbeerkranz, welchen die Cor⸗ 
poration der Berliner Kaufmannſchaft dem Kaiſer und 
Könige überreicht, ſteht demjenigen, welchen die rheiniſchen 
Gemeinden präſentirt, an Reichthum nicht nach. Derſelbe 
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beſteht aus üppig belaubten Lorbeerzweigen, deren Bla | 
terſchmuck in natürlich ſchöner Windung nach vorne dig; 
demartig aufſtreigt und deren nach hinten verlaufende 
Aeſte durch eine zierlich geſchlungene Bandſchleife zuſau 
mengehalten werden. Der große Kranz iſt von maſſive 
Gold, auf den Blättern lieſt man in erhabener, aus de 8 
Gold herausgeſchnittener glatter römiſcher Schrift 43 Ru 
men ſiegreicher Schlachten und eroberter Feſtungen in II! 
niger Anordnung, jo daß die größten Blätter in der Mi 
der Vorderanſicht die wichtigſten Ruhmesſtätten des Feld 
zuges, wie Metz, Sedan, Paris verkünden. Zwei Blätlet 
an der Baſis tragen die Inſchrift: „Rückkehr nach Ber 
lin — 17. März 1871 und auf der Bandſchleife befin 
det ſich die Widmung: „Dem deutſchen Kaiſer, unſte 
ruhmreichen Könige Wilhelm. — Die Kaufmann)! al 
von Berlin 1870/71.“ Das Kunſtwerk ruht auf einen 
Tiſchchen mit darüber hängender rother Sammetdede; di 
letztere trägt in ſchwerem Silber ebenfalls die oben el 
wähnte Widmung und an den Zipfeln vier preußiſ 

Adler. Am Fuße des Tiſchchens von braunem Nußholz 
der von Adlern getragen wird, ſieht man, in Holz 10 
ſchnitzt, eine ſitzende allegoriſche Figur, die Spree, mi 
5 Modell der Börſe, als Emblem des Handels vol 

erlin. — 

— Die Angaben mehrerer Blätter über die Reicht, 
inſignien find verfrüht. Bei Eröffnung des Reichstages 
dem erſten Staatsacte des Kaiſers, werden demſelben 1 
die Hofchargen vorangehen, wenn er in den Saal einttll‘ 

— Dotationsfrage. Die Nachricht, daß ſich 75 
Reichstag auch mit der Botationsfrage zu beſchäftigen ir 
ben wird, tritt immer von Neuem auf und man nen, 
bereits folgende ſechs Männer für dieſe Auszeichnua 
Manteuffel, Blumenthal, Göben, Werder, Hartmann di 
v. d. Tann. Auf welcher poſitiven Grundlage dies 
Kartengebäude aufgerichtet iſt, iſt vorläufig nicht abzuschen 

— Bei ſeiner Anweſenheit in Nanch hat der Kais 
Veranlaſſung genommen, mittels eines Handſchreibens a 
die Kaiſerin dem Gentral-Gomite der Deutſchen Verein 
im Felde verwundeter und erkrankter Krieger ſeinen DA 
und ſeine Anerkennung für die der Armee zu Theil g 
wordene Fürſorge und Unterftügung in waͤrmſter Wes 
auszuſprechen. 

— Da die zu den Fahnen einberufenen perl? 
nen vielfach in die Glafjenfteuer » Rollen pro 1871 nin, 
wieder aufgenommen Jınd, dieſelben aljo in der Seele, 
zahl der claſſenſteuerpflichtigen Perſonen gar nicht aufs! 
nommen find und das Geſammtſoll der zu veranlazende, 
Steuer als unrichtig ſich ergiebt, ſo hat der Finanz 
nifter angeordnet, das Verſäumte ſchleunigſt nachzuhole, 
und die Regierungen angewieſen, die Landräthe zur auf 
ftellung von Nachtrags⸗Klaſſenſteuer⸗Rollen für die üb 
gangenen Militärperſonen zu veranlaſſen. 

— Erinrerungs⸗Medaille. Es liegt in u 
Abſicht, für die Beamten und das Wärterperſonal ſämm 
licher Privatvereine, welche ſich während des Krieges de 
eien eat widmeten, eine Erinnerungsmedaille 

iften, — 

— Das allgemeine Kirchengebet iſt mittels Alla, 
hoͤchſter Ordre, d. d. Verſailles 2. d., in folgender i 
abgeändert worden: \ 1 
„ . Laß o Herr Deine Gnade groß weng 
über den Kaiſer, unſern König und Herrn, über Kaiſel ; 
und Königin, ſeine Gemahlin, über die Königin Witt 
über den Kronprinzen und die Kronprinzeſſin, ſeine 
mahlin, über ſämmiliche Königliche Prinzen und PH 
zeſſinnen, und alle, welche dem Kaiſer und dem Kön 
lichen Hauſe anverwandt und zugethan find. Erhalte 
uns bei langem Leben, zum beſtaͤndigen Segen und cel 
lichen Vorbilde. Verleihe dem Kae, unſerm Kön, 
eine lange und geſegnete Regierung. Beſchütze das tin, 
liche und das geſammte deutſche Kriegsheer und , 
treuen Diener des Kaisers und Königs und des Vol 
landes, lehre fie ſtets wie Chriſten ihres Eides geben, 
und laß dann ihre Dienſte geſegnet ſein zu Deiner 0 
und zu des Vaterlandes Beſten. Segne uns und 09 
Königlichen Länder, ſei Du des deutſchen Reiches u 
Volkes ſtarker Schutz und Schirm. Laß Deine Gua, 
ruhen auf feinen Fürſten und freien Städten, gieb ib! 
allen eine friedvolle und geſegnete Regierung in 
Landen, und laß Glauben und Treue, Kraft und 
keit unſers Volkes Ruhm und Ehre fein. (Für 1 
Reichstag wird hier eingeſchaltet: Kroͤne mit Dein, 
Gnade die Arbeiten des Reichstags, daß ſie zum Fuer 
und Heile des geſammten Vaterlandes und zum fl 
Deines heiligen Namens gereichen.) Nimm alle chi 
liche Obrigkeit in Deine gnädige Obhut und hilf, daß 1, 
mit dem Kaiſer, unſerm Könige, und allen Regierende 
im Reiche unter Deinem Segen trachte, Dein himmlische 
Reich auf Erden bauen zu helfen und Deines Nat, 
Herrlichkeit zu preiſen. Hilf einem Jeden in feiner 115 
und ſei ein Heiland aller Menſchen, vorzüglich 171 
Gläubigen. Bewahre uns vor einem böſen, unbubl 4 
gen Tode, und bringe uns endlich Alle in Dein em! 
Himmelreich, durch Jeſum Chriſtum, unſerrn Herrn. 

— Der dem Bundes rathe am 21. c. vorgeleih 
Geſetzentwurf, betreffend die Inhaberpapiere mit Pram 
beſtimmt in feinem $ 1., daß ſolche Papiere innerhagz 
des deutſchen Reichs nur auf Grund eines Reichsgeſchet 
ausgegeben oder in Umlauf geſetzt werden dürfen. = | 
$ 5 belegt das Zuwiderhandeln gegen dieſe Beſtimm n 
mit einer Geldſtrafe die dem fünften Theil des Ney 
werthes der ausgegehenen oder in Umlauf geſetzten t, 
piere gleichkommk mindeſtens aber 100 Thaler beit“ 
Iſt die Geldſtrafe nicht beizutreiben, fo tritt an ihre Ste 
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andweiſung angegeben fein. 
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Seſſion 


eine verhältuißmäßige Gefängnißſtrafe, die aber die Dauer 
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eines Jahres nicht überfteigen darf; der 3. und letzte Pa⸗ 
tagraph beftimmt, daß auf eine Anzahl von Inhaberpa⸗ 
pieren mit Prämien, welche in Deulſchland bereits im Ver⸗ 
ahr und in einem Verzeichniß aufgeführt find, dieſes Ge⸗ 
N: keine Anwendung findet. In dieſem Verzeichniß find 
10 Deutſche, 12 Belgiſche, 6 Franzöſiſche (3 Pariſer), 
0 Ftalieniſche, 1 Holländiſche, 19 Oeſterreichiſche, 1 
Rumäniſche, 3 Ruſſiſche, 2 Schwediſche, 2 Sqhweizeriſche, 
1 Spaniſche, 1 Türkische Anleihe aufgeführt. — Man 
wird ſich erinnern, daß ſchon das preußiſche Abgeordneten 
baus die geſetzliche Regelung der Ausgaben und des Ver⸗ 
triebes von Inhaberpapieren mit Prämien in ſeiner Seſſion 
von 1809 — 70 angeregt und der Reichstag in der letzten 
über den Gegenſtand eingehend debattirt und den 
undeskanzler dann aufgefordert hat, einen Geſetzentwurf 


vorzulegen, der die Ausgabe und den Vertrieb verzinsli⸗ 


cher Inhaberpapiere regelt und die Ausgabe von Prämien⸗ 
Anleihen von einem Bundesgeſetze abhängig macht u. |. 
w. Dieſe Reſolution wurde vom Bundesrath am 29. 
ai dem Bundeskanzler überwieſen. Das Bundeskanzler⸗ 
amt hat den Gegenſtand geprüft und zunächſt für zweck- 
mäßig, und im Sinne des Reichstagsbeſchluſſes ſelbſt 
legend, eine geſonderte legislative Behandlung der beiden 
ragen erachtet. 
Zur Feier des 18. März. Der Jubel von 
heute, hat die Bevölkerung Berlins nicht vergeſſen laſſen, ſich an 
en eigentlichen Urſprung der jetzigen Bewegung, an die März 
tage v. 1848 zu erinnern, u. dieſe Erinnerung documentirte ſich 
in dem feſtlichen Ausſehen des Begräbnißplatzes der Märzge⸗ 
allenen im Friedrichshain, der am 18. d. mehr als in 
rüheren Jahren mit Kränzen von friſchem Grün, von 
warzerothegoldenen Bändern durchwunden, behängt war. 
ie Zahl der Beſucher war heute ebenfalls ſtärker wie 
ſonſt am Jahrestage, auch den Grabſtätten ſelber war 
iesmal eine grötzere Sorgfalt zugewendet, ſo daß das 
Ganze einen recht feierlichen Anblick gewährte. Die Denk⸗ 
mäler erliegen immer mehr dem Zahn der Zeit, die In⸗ 
ſchriften der Grabſteine ſind bereits zum größten Theil 
verwiitert, die Kreuze zerbrochen oder neigen ſich 


bedenklich auf die Seite — wenige Jahre noch, und von 


5 Begräbnißplatze wird eben nur noch der Platz übrig 
ſein. 


— Schulweſen. Den Realſchuldirectoren in der 
Rheinprovinz iſt vom Unterrichtsminiſter die Beſtimmung 
der Unterrichts- und Prüfungsordnung vom 6. October 
1859 zur Nachachtung empfohlen worden, nach welcher 
der Curſus der Tertia ſich, um das Penſum der Klaſſe 


mit Gründlichkeit zu abſolviren, in der Regel auf zwei 


Jahre ausdehnen ſoll. 

— Die Eröffnung des Reichstages findet am 
Dienſtag, 21., Mittags 1 Uhr, im Weißen Saale des 
königlichen Schloſſes durch den Kaiſer in Perſon ſtatt. 
Zuvor wird ein Gottesdienſt für die evangeliſchen Mit⸗ 
lieder um 12 Uhr in der Schloßkapelle, für die katho—⸗ 


liſchen Mitglieder um 12 ½ Uhr in der St. Hedwigs⸗ 


kirche ſtattfinden. 
Berlin. Der Exkaiſer Napoleon verläßt am 
19. März Wilhelmshöbe, um ſich über Kaſſel und Köln 
nach London zu begeben. 

— Poſtverkehr. Vom 1. April ab findet zwiſchen 
den Poſtverwaltungen Norddeutſchlands und der Türkei 
ein Poſtanweiſungsverkehr ſtatt. Danach können nach 


Konſtantinopel Poſtanweiſungen bis zum Betrage von 50 


Thlr. oder 87½ Gulden S. W. geſendet werden. Die 
Geldfumme muß in türkiſcher Goldwährung auf der Poſt⸗ 
Hierbei iſt der türkiſche Pia⸗ 
fter zu 1 Sgr. 11 Pfg., der preußiſche Thaler zu 16 
Piaſter zu berechnen. 

— Aus Zürich wird der „N. A. 3." die intereſſante 
Thatſache gemeldet, daß bei den dortigen Unruhen mehre 
junge Engländer die erſte Geige ſpielten und ſich in Folge 
deſſen ſchleunigſt entfernt haben. 

— Am Geburtstage des Kaiſers findet wieder 
große Illumination ſtatt. 
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Ausland. 


Frankreich. Die „Verité“ hört, daß der Finanzmini⸗ 
ſter damit umgehe, die Caution und den Stempel für 
Zeitungen wieder herzuſtellen und auch die literarischen 
und Finanzblätter von dem Stempel nicht auszunehmen. 
— Wir können unſererſeits hinzufügen, daß der Stempel 
3—4 Cent. betragen ſoll. Die Maßregel, welche in der 


That nahezu beſchloſſen fein ſoll, wird einen neuen Sturm. 


in der Preſſe erregen, in den letzten neun Monaten wenig⸗ 
ſtens, wo das Inſeratengeſchäft hier vollſtändig brach lag, 
konnte eine ganze Reihe von Blättern nur dank der Auf⸗ 
hebung des Zeitungsſtempels fortbeſtehen, daher denn auch 
dieſe Aufhebung keine Herabſetzung des Preiſes der Jour⸗ 
nale nach ſich zog. Bis jetzt iſt aber von Wiederaufleben 
der Inſertionen noch nicht das Geringſte zu verſpüren. 
Italien. Die Expropriation von 8 römiſchen Klöſtern 
hat die Kurie furchtbar in Wuth verſetzt, ihre fanatiſchſten 


Anhänger dringen auf Eröffnung der Feindſeligkeiten und 


ſchlagen dem Papſt ein Bündniß mit der Demokratie vor, 
um der ſchwarzen Reaction zum Siege zu verbelfen. Und 
doch hat die Regierung die Klöſter nur deshalb genom⸗ 
men, um andere paͤpſtliche Gebäude verſchonen zu können. 
Als Grund, daß man gerade Klöſter hierfür in Beſchlag 
nahm, wird hauptſächlich die Rückſicht angegeben, die man 


andern verfügbaren Gebäuden ſchulde, welche wiſſenſchaft⸗ 


lichen Zwecken dienen, wie Muſeen, Archive und dgl. — 


Nach einem Geſetzentwurf des Gen. Rieiotti ſoll die ita⸗ 
Wade Armee nach preußiſchem Muſter ausgebildet 
erden. — 
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Loe ales. 


— Die Niederung in unferer Nachbarſchaft gewährt heute, 
(am 20. März) ein grauſiges Bild elementarer Verwüſtung. 
Der Damm vielfach durchbrochen, die Felder weithin noch über⸗ 
fluthet und die hin und wieder hervorragenden Theile derſelben 
mit coloſſalen Eisſchollen, Trümmern von Gebäuden, Hölzern, 
Schlamm, Schutt ꝛc. bedeckt, müſſen den armen Beſitzern wenig 
Vertrauen auf eine beſſere Zukunft einflößen; ja einzelnen unter 
ihnen, wenn ihnen nicht außerordentliche Hilfe geboten wird, 
geradezu das Ende jedes möglichen ferneren Wirthſchafts⸗Be⸗ 
triebes andeuten. Und wie oft begegnet man bei uns einer 
unrichtigen Vorſtellung von der Ertragſamkeit der in Rede 
ſtehenden Niederung! Im Ganzen iſt der Ackerboden dort 
dankbar, geſtattet auch theilweiſe den Weizenbau mit Vortheil; 
aber nimmer kann ſich die Ertragsfähigkeit deſſelben mit etwa 
der der Marienburger, Elbinger ꝛc. Niederungen oder ſonſtigen 
Marſchen meſſen. Der größte Antheil des Ackers läßt nur 
Roggenbau zu und von den Wleſen iſt es nur ein ſehr geringer 
Theil, der wirkliches Milchfutter durch ſüße Kräuter u. Gräſer 
bietet. Mit einem Worte, die Erträge ſind dort nur mäßige 
und werden nach competentem Urtheile durch intelligente Be⸗ 
wirthſchaftung von Höhengütern in unſerem Kreiſe häufig über⸗ 
troffen. Die irrige Vorſtellung von fetter Marſch und deren 
Glückſeligkeit laſſe man, um gerecht zu ſein, alſo fahren und 
glaube nur, daß der Ackersmann ſich in glücklichen Jahren dort, 
wie man zu ſagen pflegt, „geradeſo durchſchlagen kann“ ohne 
Veranlaſſung zum Uebermuthe zu haben. 

Was nun den Schutz dem zerſtörenden Elemente gegenüber 
anbelangt, ſo war durch die Art der Eindeichung der ganzen 
Länge nach das Mögliche geſchehen. Durch den Fleiß der jetzt 
dort angeſiedelten Generation war der Damm ſeit 1855 in 
einer Reihe von Jahren unter anerkennenswerther Anſtrengung 
in Höhe, Sohhlenbreite und Doſſirung ſo vervollkommnet um⸗ 
geſtaltet, daß die Herſteller mit Recht ſtolz auf das Erreichte 
ſein konnten. Siebenzehn Jahre hindurch gewährte ihnen auch 
der in ſeiner Krone 24 Fuß über dem Null⸗Punkte des Waſſer⸗ 
ſtandes hohe Damm den erhofften Schutz. Datz derſelbe bei 
Eintritt ſo unerhörten Zuſammenwirkens von Waſſer u. Eis, 
wie es bei diesjährigem Aufgange des Stromes geſchah, feinen 
Dienſt verſagen mußte, liegt auf der Hand. Solchen poten⸗ 
zirten Naturkräften gegenüber, was vermag da Menſchenwerk? 
Traurig, ſchrecklich genug in ſeinen Folgen, doch — der Menſch 
muß die That der gewaltigen Hand ruhig über fich ergehen 
laſſen. 5 

Nun aber zu einem anderen Theile des Ungemachs, das 


uuſere armen Nachbarn betroffen hat. Nach Hunderten von 


Häuptern beziffert ſich die Zahl des verlorenen, ertränkten 
Nutzviehs bei ihnen und faſt keiner der Beſitzer hat die Ge⸗ 
ſammtzahl gerettet. Gewiß aber wäre bei allen die Ausſicht 


für die Zukunft eine viele günſtigere ohne dieſe Einbuße. Und 


konnte dieſe abgewendet werden? Ja, ſie konnte es, muß ich 
behaupten, wenn — nämlich eine rechtzeitige und richtige 
Bekanntgebung des oberen Waſſerſtandes ſtattgefunden hätte. 

Die Weichſel kommt von Warſchau, das iſt richtig und den 
dortigen Waſſerſtand habeu wir auch rechtzeitig erfahren. Die 
Warſchauer Weichſel iſt aber noch nicht einmal die halbe 
Thorner Weichſel und 8 Meilen unterhalb Warſchau's ergießen 
ſich noch die Gewäſſer zweier gewaltigen, kurzvorher vereinigten 
Ströme, Narew und Bog, in jene. Hätten wir nun ſtatt von 
Warſchau 14 bis 15 Fuß Waſſerſtand, von Wyszogrod oder 
Plock einen ſolchen, ebenſo regelmäßig mitgetheilt, in Höhe von 
24-25 Fuß erfahren und wurde, wenn auch nur durch Zeichen⸗ 
telegraphen, die entſprechende Verbreitung dieſer Nachricht durch 
die ganze Niederung bewerkſtelligt, ſo wäre den Unglücklichen 
doch ſicher der Wahn benommen worden, daß ihr Vieh in den 
höher gelegenen Ställen vor dem Ertrinken geſchützt ſein würde. 
Ein Capital von vielen Tauſend Thalern wäre gewiß erhalten 
worden. Mögen diejenigen, die es angeht, wohl überlegen, 
ob für die Zukunft nicht eine Einrichtung zu Nutz und From⸗ 
men der Niederungsbewohner in beſagter Weiſe herbeizuführen 
ſei. Demnach zuverläſſige Nachrichten von Wyszograd- Plock 
und Zeichentelegraphen durch die ganze Niederung. 


— Auf die Behandlung deutfcher Krieger in franzöſiſcher Ge⸗ 
fangenſchaft, die alles eher als eine humane und der grande 
nation, welche an der Spitze der Civiliſation zu marſchiren 
behauptet, entſprechende war, — auf dieſe Behandlung hatten 
wir in unſerem Blatte öfter Gelegenheit, durch Veröffentlichung 
uns zugeſandter Mittheilungen hinzuweiſen, ſo auch neulich in 
Nr. 66 u. Bl. Daß die uns gewordenen Mittheilungen ſich 
ſtreng an der Wahrheit hielten, beſtätigt auch folgende Notiz 
aus Königsberg, welche lautet: „Am 16. d. Mts. kam ein 
zweiter Trupp der preußiſchen Gefangenen, gleichfalls von 
Olsron, ea. 50 Mann an, welche nach Lyck-Lötzen durchfuhren. 
Die Leute ſahen ſehr herabgekommen aus. Auch dieſe klagten 
über ſchlechte Behandlung, Mißhandlungen durch eiſerne Ketten, 
die ihnen bei der Ankunft auf Oldron angelegt waren. Ihr 
Lager war der harte Erdboden, ihre Nahrung kraftloſe Suppe 
mit Eſelfleiſch und Brod. Alle ihre Kleinodien, wie Geld, 
Uhren, Taſchenbücher ꝛc, find ihnen in Olèron abgenommen 
und dabei geſagt worden, „ſie müßten für alle Uebrigen leiden.“ 


Zurück haben ſie nichts erhalten. Sie bringen die Nachricht 


mit, daß etwa 6000 deutſche Kriegsgefangene nach Algier trans⸗ 
portirt worden, von wo dieſe mittlerweile aber auch wieder 
auf freien Fuß geſtellt wären. Olsron iſt eine kleine, an Ge⸗ 
treide, Wein, Gemüſe reiche Inſel im Meerbuſen von Biscaja 
an der Mündung des Charentefluſſes und zählt 16,000 Ein⸗ 
wohner.“ — Ueberall dieſelbe Klage: ſchlechte Behandlung, 


ſchlechtes Eſſen, Beraubung. Die grande nation iſt eine ganz 
miſerable Nation im Ganzen und Großen und ſtebt dieſelbe, 
was die Civiliſation, die wahre, humane Bildung anlangt, 
noch fünfzig Jahre hinter den Koſaken, ja ſelbſt hinter den 
edlen Czechen, die ſich heute als richtige Barbaren erweiſen, 
zurück. — ö 


— Brüchen-Angelegenheit. Gutem Vernehmen nach hat ſich 
die gemeinſchaftliche Commiſſion des Magiſtrats und der 
Stadtverordnetenverſammlung zur Berathung über den Weichſel⸗ 
Traject über den dieſſeitigen Weichſelarm für die Wiederher⸗ 
ſtellung der dieſſeitigen Weichſelbrücke ausgeſprochen. 

Obigem Antrage beſagter Commiſſion, betreffs Wieder⸗ 
herſtellung der dieſſeitigen Weichſelbrücke hat heute (d. 21. er.) 
der Magiſtrat in feiner Sitzung die Zuſtimmung ertheilt. 

Die Stadtverordneten-Verſammlung hat heute (d. 21. er.) 
um 6 Uhr Nachmittag eine außerordentliche Sitzung behufs 
Ertheilung des Zuſchlages zur Lieferung der Eiſenarbeiten nnd 
des Bauholzes für die jenſeitige Weichſelbrücke. 


— Ninderpeſt. Mit Rückſicht auf die im Königreich Polen 
ausgebrochene Rinderpeſt iſt die geſammte preußiſch-polniſche 
Grenze für die Einfuhr von Rindvieh, Schafen, Ziegen, friſchen 
Häuten, Hörnern ꝛc., ungewaſchenener Wolle, Lumpen u. ſ. w. 
geſperrt. Die Einfuhr von Schlachtvieh, mit Ausnahme von 
Rindvieh der Steppenrace, iſt jedoch nach ſolchen Städten ge⸗ 
ftattet, welche öffentliche, durch Schienenſtränge mit der Eiſen⸗ 
bahn verbundene Schlachthäuſer haben. 


Pörſen⸗Pericht. 


Berlin, den 18. März. er. 
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Getreide⸗ Markt. 
Chorn, den 21. März. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: bewölkt. Mittags 12 Uhr 4 Grad Wärme. 
Bei mäßiger Zufuhr, Preiſe feſt. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 68—70 Thlr., hellbunt 126—130 
Pfd. 73—76 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 74 — 78 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen 120—125 Pfd. 47—48 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Erbfen, Futterwaare 44—48 Thlr., Kochwaare 50-54 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 2 

Spiritus pro 120 Qrt. à 800% 17½ —17/ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 79/8, der Rubel 26 Sgr. 6 Pfg. 


Danzig, den 20 März. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt größere Zufuhr, matte Stimmung, Preiſe 
ſchwach behauptet. Zu notiren: ordinär- rothbunt, bunt, 
ſchön roth, hell- und hochbunt, 116 — 131 Pfd. von 64—78 
Thlr, ſehr fein glaſig und weiß 79—80 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Roggen matt, 120 — 125 Pfd. von 512354 Thlr. pro 
2000 Pfund. 

Gerſte kleine 101 — 109 Pfd. von 42 — 45½ Thlr., große 
105—114 Pfd. von 44¼½— 49 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, feuchte, ord., 39 — 41 Thlr., trockene nach Qualität 
45-46 Thlr. gute Kochwaare von 48— 50 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer 44-45 Thlr. und darüber nach Qualität. 

Spiritus ohne Zufuhr. 


Stettin, den 20. März, Nachmittags 2 Uhr. 

Weizen, loco 59 — 79, per Frühjahr 79½¼, per Mai⸗Juni 
79/4, per Juni⸗Juli 80 ½. 

Roggen, loco 50—55, per März —, per Frühjahr 53, per 
Mai⸗Juni 54, per Juni⸗Juli 55. 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 28¼, per März 100 Kilogramm 
28¼ , per Frühjahr 100 Kilogramm 28/12, per Septbr.⸗ 
Oktober 100 Kilogramm 26 . 5 

Spiritus, loco 16½, per Frühj. 1775, p. Mai⸗Juni 1742, 
pr. Juni⸗Juli. 17%. 


—— —— — — — — 
Amtliche Tagesnotizen. 


Den 21. März. Temperatur: Wärme 2 Grad. Luftdruck 
25 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 11 Fuß 6 Zoll. 


Inferate 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 
Polizei⸗Verordnung. 


Unter Aufhebung unſerer Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung vom 5. September v. J., — 
Amtsblatt S. 195 — ſowie unter Zurück- 
ziehung unſerer Erlaſſe vom 24. Septem⸗ 
ber v. J. u. 7. Dezember v. J. — Amts⸗ 
blatt S. 188 beziehungsweiſe S. 233, — 
ordnen wir auf Grund des § 11 des Ge⸗ 
ſetzes vom 11. März 1850 über die Poli⸗ 
zeiverwaltung Folgendes an: 

§ 1. Im Hiwblick auf die Gefahr von 
Einſchleppung der Rinderpeſt bleibt die ge⸗ 
ſammte Grenze unſeres Bezirks gegen Polen 
nach den Vorſchriften in den 88 1 bis 5 
der Bundespräſidialinſtruktkon vom 26. Mai 
1869 — Amtsblatt S. 151 — abgeſperrt. 
Es iſt daher die Einfuhr von Rindvieh, 
Schafen, Ziegen, friſchen Rindhäuten, Hör⸗ 
nern, Klauen, Fleiſch, Knochen, Talp, (außer 
den in Fäſſer verpackten) ungewaſchener 
Wolle (welche nicht in Säcken verpackt iſt) 
und Lumpen verboten. 

§ 2. Geſuche um Geſtattung der Ein- 
fuhr von Schlachtvieh, welche nach 8 5 der 
Bundespräſidialinſtruktion ausnahmsweiſe 
nach ſolchen Städten zuläſſig, in denen 
öffentliche, durch Schienenſtränge mit der 
Eiſenbahn verbundene Schlachtſtätten ſich 
befinden, find bei dem Königlichen Land⸗ 
rathe zu Thorn anzubringen. 

Unbedingt verboten bleibt dagegen die 
Einfuhr von Rindvieh der Steppenrace, 
deſſen Einbringen über die Grenze nirgends 
ſtattfinden darf. 

§ 3. Zuwiderhandlungen gegen obige 
Vorſchriften find, ſofern nicht nach 8 328 
des Strafgeſetzbuches für den Norddeutſchen 
Bund eine höhere Strafe zu erkennen iſt, 
mit Geldſtrafe von 1 bis zu 10 Thalern be⸗ 
ziehungswetſe mit entſprechender Gefäng⸗ 
nißſtrafe zu ahnden. 

Marienwerder, den 5. März 1871. 

Königliche Regierung. 

Abtheilung des Innern. 
wird hierdurch veröffentlicht. 

Thorn, den 20. März 1871. 
Der Wagiſtrat. Pol.⸗Verw. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Unter Bezugnahme auf die Regierungs- 
Verordnüng vom 5. März 1850 wird das 
rechtzeitige und vollſtändige Abraupen der 
Bäume hierdurch mit dem Bemerken in 
Erinnerung gebracht, daß vorkommende 
Säumigkeiten nach $ 368 sub 2 des Straf⸗ 
geſetzbuches für den Norddeutſchen Bund 
bis zu 20 Thlr. Geldſtrafe oder verhält⸗ 
nißmäßiger Haft beſtraft werden. 

Thorn, den 20. März 1871. 

Der Magiſtrat. Polizei-Verw. 

Die Herren Vorſtände der Gewerke und 
Innungen werden ergebenſt erſucht, ſich zu 
einer Berathung über die Betheiligung der 
Gewerke und Innungen an dem Empfange 
der vom Kriegsſchauplatze zurückkehrenden 
Truppen, zunächſt des heimiſchen Landwehr⸗ 
Bataillons am Donnerſtag, den 23. d. M. 
Abends 6 Uhr im Lokale des Herrn Hil⸗ 
debrandt einzufinden. 

Thorn, den 21. März 1871. 

Das Comite zum Empfange der vom 
Kriegsſchauplatze zurückkehrenden 
Truppen. 

A 


Hoppe, 
Landrath. 
Auction. 
Dionnerſiag, den 13. d. Mts. Fortſe⸗ 
tzung der Auction Copernicusſtr. 169 bei 
P. Rosenfeldt, 
Bildhauer. 


CTanzvergnügen. 
Mittwoch, den 22. d. Mts. 2 
Zur Geburtstagefeier des Kaiſers u. Königs 
bei H. Lipka in Podgörz. 5 
Geſtern Abend am 20. März, iſt mir 
aus der Kajütte meines Kahnes ein ſchwar— 
zer Pelz mit weißen Aermeln geſtohlen 
worden. Der Wiederbringer erhält auf der 
Polizei eine angemeſſene Belohnung. 
Aug. Wilh Dopslaff, 
Schiffsgehülfe. 
i Von aleich wird ein zuverläſſiger 
Wirthſchaftsbeamter in Mirakowo bei 
Culmſee geſucht. 


Zur Feier des Empfanges des Thorner 

Landwehr⸗Bataillons haben gezeichnet: 

Oberbürgermeiſter Koerner 10 Thlr., 
v. Loſſow 10 Thlr., R. Denck 1 Thlr., 
JuſtizRath Hoffmann 3 Thlr., Herrm. 
Adolph 3 Thlr., A. Schuetze 2 Thlr., G. 
A. Koerner 5 Thlr., Hoppe 2 Thlr., Kroll 
2 Thlr., Oberſil. Schroeder 2 Thlr., R. 
Weeſe 5 Thlr., H. Schwartz jun. 5 Thlr., 
Georg Hirſchfeld 5 Thlr., G. Weeſe 5 Thlr., 
Kuſel 5 Thlr., Pichert 2 Thlr., E. Lam⸗ 
beck 5 Thlr., Wendiſch 5 Thlr., H. Gall 
5 Thlr., Juſtizr. Meyer 3 Thlr., Herrm. 
Schwartz ſen. 10 Thlr. 

Das Comite. 
Ein tüchtiger, zuverläſſiger 

Wirthſchafts⸗Inſpeetor, 
der noch in Stellung iſt und hierüber die 
beſten Zeugniſſe aufzuweiſen hat, ſucht zum 
1. April oder ſpäter Stellung. Zu erfra⸗ 
gen in der Exped. d. Bl. 

Eine gerildete Familie wünſcht von dem 
jetzigen Quartals⸗Schluſſe ab einen Knaben 
von 11 Jahren, welcher das Gymnaſium 
zu Thorn beſuchen wird, in eine gebildete 
Familie unter gute Aufſicht und mütterliche 
Pflege zu geben bei mäſſiger Penſionszah⸗ 
lung, und bittet um geneigte Offerten zu 
Händen der Exped. d. Ztg. 


25300 Thaler 
ſind auf ſichere Hypotheken zu vergeben. 
Nähere Auskunft ertheilt 
C. A. Guksch. 


Land Verpachlun 


Das zum Gute N gehö⸗ 
rige, cirea 900 Morgen enthaltende Acker⸗ 
land, ſoll im Ganzen oder in einzelnen 
Parzellen am 30. März d. J. Vormittag 
9 Uhr öffentlich aus freier Hand an Ort 
und Stelle, bis zum 1. October d. J. ver⸗ 
pachtet werden. Pachtliebhaber erfahren 
ſchon jetzt darüber Näheres beim Wirth⸗ 
fee Herrn Carl Page in Catharinen⸗ 

ur. 

Einem geehrten hieſigen und auswär⸗ 
tigen Publikum die ergebeue Anzeige, daß 
ich ſämmtliche meiner Fabrikate zu bedeu⸗ 
tend herabgeſetzten Preiſen verkaufe. Herren⸗ 
Gamaſchen in jeder Lederſorte mit Dop⸗ 
pelſohlen à 3 Thlr. 15 Sgr. mit einfachen 
Sohlen ä 2 Thlr. 20 Sgr. Feine Damen 
Stiefeletten in Serge 4 1 Thlr. 15 Sgr. 
Damen Gamaſchen à 1 Thlr. bis 1 Thlr. 
2 Sgr 6 Pfg. Scholly Behrendt. 


Ausverkauf. 


Um ſchnell zu räumen, verkaufe ich alle 
meine Artikel zu 20% unter dem Einkauf 
und empfehle ich namentlich Garderobe: 

ſchwarze Tuchröcke von 5 Thlr. an, 

Stoffbeinkleider 1 Thlr. an, 

Düffelröcke von 5 Thlr. an, 
aber nur per Caſſa und zu feſten Preiſen. 

M. Friedländer, 
Breiteſtr. 87. 

Ein Lehrling findet gute Stellung 
i J. Sandmann, 
Poſamentier in Bromberg. 


Klee- und Gras-Sämereien, 
beſte Qualitäten. 
Jacob Goldschmidt. 
Thorn, Breiteſtr. 83. 
Schweizer — Edamer — Süßgmilch 
— Kräuter — Tilſiter — Cheſter — 
Parmeſan — Neufchateller und Harz⸗Käſe 
empfehlen L Dammann & Kordes. 
Das auf der gr. Mocker, hinter der 
Kuhbrücke gelegene Skowronski'ſche Grund⸗ 
ſtück No. 329 von ca. 15 M. incl. 4 M. 
Wieſe, Wohnhaus u. Stallung hat Unterz. 
billig zu verkaufen. 
Anzahlung 5—600 Thlr., 650 Thlr. 
bleiben 5 Jahre ſtehen. 
C. Pietrykowski, 
Thorn. 
Die Feier des Geburtstages Sr. Maje⸗ 
ſtät des Kaiſers und Königs nimmt im 
Gymnaſium früh 9 Uhr ihren Anfang. 
Zur Theilnahme an derſelben werden 
die Königlichen und ſtädtiſchen Behörden, 
die Eltern unſerer Schüler ſowie alle 
Freunde der Anſtalt ergebenſt eingeladen. 
— . Lehnerdt. 
Ein tüchtiger Ober- Inſpector, ſowie 
ein Rechuungsführer und Hoſinſpeetor wer⸗ 
den zum 1. April e. gebraucht. 
Dominium Bialutten bei Neidenburg. 
1 möbl. Zimmer verm. ſofort M. Levit. 


be 
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Nouveautés 


für Frühjhahrs. und Sommer-Saiſon, 
in Mänteln ſowie in Stoffen empfiehlt in reichhaltiger 
n von den billigſten Genres an, zu ſoliden Prei⸗ 
en 008: 204 Ä 
Manufactur-, Leinen- u. Confections-Geſchäft 
U 


L. Bulakowski 
in Chorn, 
Breiteſtraße 446. 


000000000000 


Malz-Heil-Externa 


zur Verſchönerung der Haut und des 
Haupthaars. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

Berlin, 5. Jauuar 1871. Die rühmlichen Aenfernngen der Ex⸗ 
eellenzen, Miniſterpräſident Graf von Bismarck und Miniſter a. D. 
von der Heydt u. A., in Beziehung auf Ihre Malz⸗Kräuterſeifen und 
Malzpommade ließen mich auch meinerſeits Verſuche damit machen und 
wurde ich von der Wirkſamkeit derſelben wahrhaft überraſcht. Die 
Malztoilettenſeife macht die Haut fein und zart wie keine andere; die 
Malzpommade ſchmeidigt und kräftigt das Haupthaar außerordentlich; 
ſeitdem ich dieſe anwende, habe ich keinen Kopfſchmerz mehr. Ich 
habe einer Freundin von der Seife und Pommade gegeben; ſie ſpricht 
ſich eben ſo lobend darüber aus. Ich bitte mir wiederum eine Quan⸗ 
tität davon aus, aber von derſelben Qualität wie vorher. Charlotte 
Silbermann, Krinslinen-Fabrifantin, Hoher Steinweg 15, Hof. 

Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


| | 1 
Im Verlage von SIGMUND BEN SINGER in PRAG ist soeben erschienen und 
in der Buchhandlung von Ernst Lambeck in THORN vorräthig: 
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Der dreissigjährige Krieg! Welche 
verhänguissvolle Geschichtsepoche für Deutsch- 
lınd, eine Epoche des fanatischesten und 
wildesten aller Kämpfe, eine blutige Zeit des 
Religlonskrieges Ein Jammer ohne Beispiel 
greift von der ostsee bis an den Donau- 
strand um sich. Previnzen sehen wir von 


staatliche Bande zerreissen, sie durch Blut 
und Eisen aufs Neue wieder knüpfen — 


Jammer erhöhen mit grausamer Berech- 


Rom und Faris werden die Fäden gespon- 
nen, das Unglück des Reiches zu mehren. 
Eine völkervernichtungslustige Diplomatie 
treibt hier, — Hass und Fanatismus der 
Finsterlinge und des Jesuitismus üben dort 
ihr ruchloses Spiel. 


Gemälde dieser Zeit, führt uns in das Ar- 
beitszimmer Ferdinand II., in die unheim- 
12 lichen Klosterzellen, wo die allmächtigen 
e bBrüder Jesu ihre verderblichen Pläne schmie- 
deu, in die heitere Umgehung Friedrichs von der Pfalz, in die Prager Königsburg. 
Verfasserin das Volksleben jener Zeit und zeigt, 
wie inmitten von Sturm- und Kriegstoben die zwingende Gewalt der Liebe ihre Zauber- 
kraft nicht verlor. 

Das Werk erscheint in circa 20 Lieferungen mit colorirtem Umschlage uud 
in eleganter Ausstattung, Heft 1 und 2 sind bereits erschienen und in allen Buchhand- 


lungen zu haben, 8 
Preis einer Lieferung nur 4 Sgr. 
Ausser diesem Werke erhalten die gechrten Abonnenten folgende zwei mit 
grosser Meisterschaft ausgeführte, prachtvolle schwarze Kunstblätter: 
Der Liebesbrief und Das Hlerzensgeheimniss 
zum 10. Heft zum Schlussheft 
für die geringe Nachzahlung von nur 7½ Sgr. pro Blatt. 


at der „Neue Begräb⸗ ine Familienwohnung mit Zubehör dom 
300 Thlr. ran! ieee E 


1. April zu vermiethen Brückenstr. 6. 
zu vergeben. Meldungen nimmt entgegen 


der Wuth des Aufruhrs ergriffen, sehen 


eine Zeit voll Schauder und Grauen!! Ihren 


nung die Erbfeinde deutscher Kraft; von 


Die Verfasserin entrollt ein treues 


No. 96/7, bisher vom 


Im Pfarıhaufe zu Gremboczyn fin⸗ 
der Rendant L. Hesselbein. den Penſiongire freundliche Mh. 
Außer dem wiſſenſchaftlichen Unterricht wird 
auf Verlangen auch Mufikunterricht ertheilt. 


1 gr. Wohnung nebjt Zubehör ift vom 1. 
April zu vermiethen bei 
C. Hochtedt, Gerechteſtr. 92. 


— [0 


Gefüllte Illuminations Lampen 
empfiehlt billigſt Amand Hirschberger. 
Eine tüchtige Kö uin u. Wirthin 
ſucht Willimtzig. 
Verſetzungshalber iſt die in mei⸗ 
nem neuerbauten Haufe, Butterſtraße 
Herrn Juſtiz⸗ 
Rath Hoffmann bewohnte Bel⸗Etage 
vom 1. April e. ab zu vermiethen. 
* F. Braun. 
Pzridenfoße No. 6 iſt eine Familien⸗ 
Wohnung vom 1. April zu verm. 


Beran'wortliher Redakteur Ernst Tambeck. — Druck und Berlag der Ratböhugdruderei ven Ernst Lambeck, 


51 Comtoir- Zimmer hat fonleich zu ver⸗ 


miethen Louis Kalischer. 


Es predigt. 
Zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des deutſchen Kaiſers u. Königs von Preußen. 
Bn der neuſt. ev. Kirche. 
Mittwoch d 22. März 9 Uhr Vorm. Herr 
—— . 


Pfarrer Schnibbe. 


